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* Lichtblick *
Über die komplizierten historischen 
Zusammenhänge in Ost und West 
im ausgehenden 19. und dem Beginn 
des 20. Jahrhundert kann man we-
nigstens folgendes sagen:

Sultan Abdülhamid 
II. war der letzte 
Sultan des Osmani

schen Reiches, der noch 
Macht besaß. Er regierte von 
1876 bis 1909. Durch die Re
volte der jungtürkischen Of
fiziere und ihren Marsch auf 
Istanbul wurde er ge zwun
gen, die Wiedereinfüh rung 
der Verfassung von 1876 zu 
verkünden und die Konstitu
tionelle Monarchie zu akzep
tieren. 1908 dankt er ab und 
wird vom „Komitee für Ein
heit und Fortschritt“ schließ
lich ganz abgesetzt.  

Bei Amtsantritt hatte er ein 
schweres Erbe übernommen: 
Revolten in verschiedenen 

Tei len des Reiches, die nieder
gekämpft werden, das Groß
machtsstreben von England 
und Frankreich erfor dert Kon
sequenzen, fort schrei ten de 
Schwä chung des einstmals so 
gewaltigen Reiches, auf de  ren 
zerfallende Teile die aufstre
benden europäischen Staa ten 
zuneh mend ein Auge werfen. 
(1878 übernimmt Eng land die 
„Verwaltung“ Zyperns.)
  Während die Machtkämpfe 
in Europa immer deutlicher 
werden, werden auch die 

Die Pläne zur Bahnverbin
dung BerlinBosporusBag
dad („Bag dadBahn“ oder 
„3BBahn“) wer den kon
kreter. Die Zu sam   menarbeit 
zwi   schen Osmanen und 
Deut   schen hat strategische 
Grün  de, es steckt aber mehr 
da hin ter: Den türkischen Sul
tan Abdülhamid II. und den 
letzten deutschen Kaiser ver
bindet ei ne Freundschaft, die 
sich auch auf die Beziehung 
der Bevölkerung beider Län
der auswirkt.  u   

Bünd nisse klarer. Das Erdöl 
am Persischen Golf gewinnt 
an Bedeutung, Frankreich und 
England betreiben eine anti
türkische RessourcenPo   litik 
und verbünden sich mit den 
ansässigen Arabern, während 
die Annäherung zwischen 
dem Osmanischen und dem 
Deutschen Reich weiter vor
anschreitet. 1879 wird ein um
fangreicher Rüstungsvertrag 
geschlossen, in deren Folge die 
Lieferung der „MauserWaf
fen“ steht (s. folg. S.). 
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Im Schwarzwälder Boten, 
Obern dorf, erschien am 10. 
Februar 1987 folgender Ar
tikel mit ei nem persönlichen 
Bericht Paul Mausers über die 
Umstände des Zustandekom
mens des bereits erwähnten 
Vertrages:

Heute vor 100 
Jahren, am 10. 
Februar 1887, 
unterzeichnete 
der türkische 

Sul tan Abdul Hamid II. einen 
Vertrag, der sich für die Waf
fenfabrik Mauser und damit 
auch für die Stadt Oberndorf 
in den darauf folgenden zwei 
Jahrzehnten mehr als bedeut
sam erweisen sollte. 

Paul Mauser, der Ende No
vember 1886 nach Konstan
tinopel gereist war, erhielt ei
nen in diesem Vertrag näher 
definierten Lieferauftrag über 
500.000 Repetiergewehre und 
50.000 Repetierkarabiner mit 
einem Auftragswert von 37 
Millionen Mark; ein für die 
damaligen Verhältnis se unge
wöhnlich hoher Be trag.

Vorausgegangen waren na
türlich zahlreiche Schießver
suche, an denen neben den 
beiden MauserGewehren 
im Kaliber 11 Millimeter und 
9,5 Millimeter auch ein bel
gisches, ein österreichisches, 
ein Martini und ein Hotch
kissGewehr beteiligt waren.

Die für türkische Verhält
nisse unglaublich kurze Zeit, 
in der dieser Auftrag zustan
de kam, war neben der her
vorragenden Qualität der 
Mau serGewehre auch mit 
ein Verdienst des späteren 
preu  ßischen Generalfeldmar
schalls Colmar Freiherr von 
der GoltzPascha, der sich 
sehr für die Annahme des 
MauserModells einsetzte.

Von der GoltzPascha war 
1883 in den türkischen Hee
resdienst übergetreten und 
hatte die türkische Armee 
nach preußischem Vorbild re
organisiert.

Paul Mauser schreibt in sei
nen Lebenserinnerungen über 
seine Erlebnisse während der 
Zeit der Schießversuche in 
Konstantinopel folgendes:

   „... ich bin am 22. Novem
ber 1886 in Konstantinopel 
angekommen. Es war nachts 
und wir konnten wegen 
starken Nebels nicht einfah
ren; waren erst am Morgen 
da. Ich habe mich schnell 
im Hotel gewaschen und bin 
dann gleich in die Residenz 
Abdul Hamids II. gegangen. 
Man fragte, ob ich Ihnen 
10.000 Gewehre anfertigen 
wolle. Ich habe geantwortet, 
wegen 10.000 Gewehre bleibe 
ich keine Stunde hier ... und 
das hat gewirkt!

Wir traten in Unterhand
lungen und sofort wurden 
Schießversuche gemacht. 
Schef  ket (ein türkischer Offi
zier) war dabei und mit Goltz 
bin ich am zweiten Tag be
kannt geworden. Der Deut
sche (Goltz) sagte mir: Schef
ket ist der richtige Mann, die 
anderen stehen auf Seiten Ih
rer Konkurrenten.

Im sogenannten Hirtental 
begannen die Schießversuche 
am 8. Dezember. Ich habe 
an diesem Tag einen Ausflug 
übersah Wasser gemacht und 
kam sehr müde heim. Man 
ließ mich rufen und las mir 
den Bericht über die Schieß
versuche an den Sultan vor. 
Acht Tage später kam eine 

Irade (Befehl des Sultans) he
raus, der Kriegsminister solle 
mit mir verhandeln. 

Nun begannen die großen 
Versuche und ich schoß bis 
3000 Meter aus meinen Ge
wehr.

Goltz warnte mich: ‘Jetzt 
werden alle Ihre Freunde sein 
wollen, aber hüten Sie sich, 
sich auch nur mit einem ein
zigen einzulassen, sei er selber 
ein Deutscher. Sie brauchen 
niemand!’

Die Versuche gingen weiter. 
Ausnahmsweise fiel Schnee 
und so mußte ich einen Berg 
erklettern, um die Distanz he
rauszubekommen. Schließlich 
lud mich der Vorstand der 
Abnahmekommission nach 
Iphane ein. Die Verhand
lungen wurden immer wieder 
hinausgeschoben. 

Wieder riet mir Goltz: 
‘Sie bekommen den Vertrag 
nicht, ehe Sie auf dem Schiff 
sind – reisen Sie ab, dann 
wird man Ihnen nach Varna 
telegraphieren; sonst glauben 
die Leute hier nicht, daß Sie 
abreisen!’

So bin ich ohne Vertrag 
aufs Schiff – man brachte ihn 
(den Vertrag) mir tatsächlich 
an Bord.

Jetzt erfuhr ich auch, wie 
die Sache beim Sultan gezo
gen hatte. Zuerst stritten sich 
die anwesenden deutschen 
Offiziere, ich dürfe das Ge
wehr in der Türkei garnicht 
vorführen, weil es noch ein 
Geheimnis sei ... aber ich hat
te ja die Erlaubnis aus Ber
lin. Dann ist General Starke 
mit einem Oberleutnant 
beim Sultan gewesen und 
der Oberleutnant hatte dem 
sehr waffenverständigen Sul
tan gesagt: ‘Da liegt ja unser 
neues MauserGewehr.’ Das 
entschied! Der Sultan nahm 
das Gewehr selbst in die 
Hand und schoß. Beim zwei
ten Male ging es vorzeitig los 

Die Osmanen
im Schwarzwald (Teil II) 

„Vor 100 Jahren: Türkenzeit in Oberndorf
Erinnerungen von Paul Mauser / Bedeutsamer Vertrag für die 

Geschichte der Waffenfabrik“ 

und der Schuß durchschlug 
die Decke des Saales. Das hat 
ihm mehr imponiert als alle 
Schießversuche.“

Als Paul Mauser am 15. Fe
bruar 1887 mit dem Vertrag 
in der Tasche zunächst per 
Schiff – der legendäre Orient
expreß fuhr erst ab 1893 – 
durch den Bosporus und über 
das Schwarze Meer nach Var
na gelangte und von dort mit 
der Eisenbahn nach Hause 
fuhr, stellte er während dieser 
viertägigen Reise erste Über
legungen über die großen Ri
siken dieses Vertrages an.

Er enthielt auch die Klau
sel, daß jede Verbesserung 
oder Abänderung des Ge
wehres, welche die deutsche 
Regierung annehmen oder 
welche der türkischen Re
gierung erwünscht erscheine 
oder welche er selbst erfinden 
sollte, ohne Preiserhöhung 
für den Rest der Bestellung in 
Anwendung gebracht werden 
müsse. Zudem war verein
bart, daß die Waffenfabrik 
Mauser während der Aus
führungszeit dieses Auftrages 
keinen Auftrag eines anderen 
auswärtigen Staates ausfüh
ren dürfe.

Auf besonderen Wunsch 
des Sultans mußte Paul Mau
ser dies mit seinem eigenen 
Namen anerkennen.

Aber so einengend diese Be
dingungen auch waren, dürf
ten sie doch für Mauser an
gesichts der zu erwartenden 
Zahlungen leichter zu tragen 
gewesen sein.

MitUnterzeichner des Ver
trages war Isidor Löwe von 
der Berliner Firma Ludwig 
Löwe und Co., welche nach 
einigem hin und her und wohl 
auch im Hinblick auf zu er
wartende preußische Aufträge 
auf ihr Fertigungskontingent 
verzichtete, was zur Folge 
hatte, daß nun sämtliche Ge

wehre in Oberndorf gefertigt 
werden mußten.

So kann man aus heutiger 
Sicht feststellen, daß dieser 
Großauftrag aus der Türkei 
im wesentlichen die Grund
lage des darauf folgenden 
enormen Aufschwunges der 
Waffenfabrik Mauser bildete.

Natürlich waren für die Ab
wicklung dieses bedeutenden 
Geschäfts umfangreiche Be
triebserweiterungen und In 
ve stitionen notwendig, für 
welche die Kapitaldecke der 
Waffenfabrik nicht ausreichte. 
Da auch die Württember
gische Vereinsbank keine Be 
reitschaft zeigte, weitere Mit
tel in die Fabrik zu stecken, 
übernahm die Firma Ludwig 
Löwe und Co. den gesamten 
Aktienbestand. Auch Paul 
Mauser verlor dabei seinen 
Aktienanteil von 16,7 Prozent 
und damit auch seinen Status 
als persönlich haftender Ge
sellschafter. Unberührt davon 
blieb jedoch seine Stellung als 
technischer Leiter der Firma 
und als Vorsitzender im Auf
sichtsrat.

Walter Schmid  

 

 

Ein Mitglied der ersten Abnahme
kommission in Oberndorf war der 
den Jungtürken verbundene spätere 
General Mah  mud Schewket, der 
1909 den Sultan stürzte und 1910 
Kriegsminister wurde.
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